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1 Einleitung



„DIE LINKE. ist da.“
1
Kürzer und prägnanter kann man das Ereignis, das auf einem parallelen Gründungsparteitag am 24. und 25. März 2007 in Dortmund besiegelt wurde, wohl nicht beschreiben. Mit der Fusion aus „Wahlalternative Arbeit und soziale Gerechtigkeit“ (WASG) und „Linkspartei.PDS“ (im Folgenden aufgrund der Übersichtlichkeit auch mit PDS abgekürzt) wurde eine Partei geschaffen, die das bis dato bestehende deutsche Parteiensystem nach „links“ erweitert. Bereits anderthalb Jahre vor dem offiziellen Zusammengehen traten WASG und PDS in einem Wahlbündnis zu den damaligen Bundestagswahlen an. Über das erreichte Wahlergebnis von 8,7 % der Zweitstimmen und über die Zukunftschancen für dieses Linksbündnis ist seitdem viel diskutiert worden. Wissenschaftler, Politikexperten und -laien sowie Anhänger der verschiedensten Parteien bescheinigen der neuen Partei die unterschiedlichsten Zukunftschancen.
2
Doch wie stehen die Chancen für DIE LINKE. wirklich, das deutsche Parteiensystem um eine fünfte, bundesweite Größe zu erweitern?



Um diese Frage zu beantworten ist es meines Erachtens notwendig, sich zunächst mit den Hintergründen zu beschäftigen, die zur Entstehung der WASG und im weiteren Verlauf zum bereits erwähnten Wahlbündnis führten. Hierbei gilt es auch, sich mit der (jüngeren) Geschichte der PDS und der damaligen politischen Lage zu befassen.



Anschließend sollte eine Analyse des Fusionsprozesses von WASG und PDS zur Partei DIE LINKE. weitere Anhaltspunkte zur Beurteilung ihrer Zukunftschancen liefern. Untersuchungen der bisherigen Wahlteilnahmen und -ergebnisse sowie der (medial) geführten innerparteilichen Diskurse und Entwicklungen der LINKE sollen weitere Erkenntnisse für eine abschließende Beurteilung der Eingangsfrage liefern.



1 Titelzeile Sozialismus 7-8/2007



2 Vgl. u. a. Brie, A. 2005, Brand 2005, Lösche 2006: S. 56, Bischoff 2007, Lieber 2007a, Taken 2008
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2 Zur Entstehung des Wahlbündnisses aus Linkspartei.PDS und WASG



2.1 Geschichte der PDS



Die PDS sah sich selbst in der Tradition des 1863 gegründeten Allgemeinen Deutschen Arbeitervereines (ADAV) und der Arbeiterbewegung zum Ende des 19. Jahrhunderts. Ihre Geschichte lässt sich bis auf die 1918/1919 gegründete KPD und somit auf die alte SPD zurückverfolgen. Mit dem Ende des zweiten Weltkrieges wurden KPD und SPD in der sowjetischen Besatzungszone zur Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) zwangsvereinigt
3
. Als es im Herbst 1989 zum Zusammenbruch des Staatssozialismus in der DDR kam, begann auch für die SED eine neue Zeitrechnung. Im Rahmen der durch die Wende eingeleiteten Umbruchprozesse, veränderte sich das Erscheinungsbild der einstigen Staatspartei. Der damalige Führungskader wurde komplett ausgetauscht und ab Februar 1990 trat man nur noch unter dem neuen Namen „Partei des Demokratischen Sozialismus (PDS)“ in Erscheinung. Trotz dieser Entwicklungen gelang es der PDS nie, das Image der SED-Nachfolgepartei los zu werden. Obwohl ihr in den 1990er Jahren immer wieder ein baldiger Untergang vorausgesagt wurde, schaffte es die PDS sich in den neuen Bundesländern als Volkspartei zu etablieren. In den alten Bundesländern sorgten die immer wieder heraufbeschworene SED-Nachfolge und das damit verbundene Image einer altkommunistischen Partei dafür, dass sie sich dort nicht etablieren konnte. Gestützt durch den großen Zuspruch im Osten Deutschlands war die PDS jedoch bis 2002 in jedem Bundestag vertreten und errang darüber hinaus einige Erfolge bei Kommunal- und Landtagswahlen in den neuen Bundesländern.



Der große Schock für alle Mitglieder und SympathisantInnen der Partei ereignete sich bei der Bundestagswahl 2002: Mit einem Ergebnis von nur 4 % der Zweitstimmen und 2 Direktmandaten konnte die PDS weder als Fraktion noch als politische Gruppe in den Bundestag einziehen. Hintergrund dieser Wahlpleite waren neben der versäumten klaren programmatischen Abgrenzung zur SPD, die „Bonusmeilenaffäre“ Gregor Gysis, innerparteiliche Richtungskämpfe und die damit verbundene innere Zerstrittenheit der PDS sowie eine in diesem Zusammenhang schwache Parteiführung.



3
vgl. u. a. Rudzio 2006: S. 135f
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Ein kaum vermeidbarer Führungswechsel, das Zulassen und Durchführen der lange vernachlässigten Diskussionen sowie die aus diesem Diskurs resultierende Verabschiedung eines neuen Parteiprogramms führten zur Stabilisierung der PDS. So gelang es ihr bei den Europawahlen 2004, nicht mal 2 Jahre nach Ihrem Bundestagswahldebakel, sich mit 6,1 % der Stimmen wieder auf der politischen Bühne zurückzumelden.
4



2.2 WASG - von einer Initiative zur Partei



Am 5. März 2004 trafen sich in Berlin 30 linke Gewerkschafter, Intellektuelle und enttäuschte Parteimitglieder von SPD, Grünen und PDS. Unter dem Motto und Initiativenname „Wahlalternative 2006“ wurde über die Chancen und Möglichkeiten der Etablierung einer Wahlalternative für die Bundestagswahlen 2006 diskutiert. Ausgangspunkt war die politische Lage in Deutschland: Eine Regierungskoalition aus SPD und Grünen, die nach Ansicht der Initiatoren mit Beschlüssen zur Agenda 2010 und den Hartz-Gesetzen dafür Sorge trug, dass „viele BürgerInnen sich […] betrogen fühlen, zugleich keine politische Alternative sehen und sich daher zur Haltung der politischen Abstinenz entscheiden“
5
.



Fast zeitgleich entstand im Süden der Bundesrepublik eine weitere Initiative.
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